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liess er einmal das Stadtthor hinter ihr schliessen, als sie 
Paris verliess. Durch gute Freunde von der Absicht des 
Königs unterrichtet, kehrte die Jungfrau sogleich zur Be­
freiung der Unglücklichen zurück. Kein kleines Schauspiel 
war es für das verwunderte Volk, wie sich das Stadtthor 
unter ihren Händen ohne Schlüssel öffnete. Beim Könige 
setzte sie ohne Weiteres die Begnadigung der Verurtheilten 
durch.

Ihr Ruf war sogar schon bis in den Orient gedrungen. 
Symeon, der bei Antiochien fast 40 Jahre auf einer Säule 
stand, soll sich bei durchreisenden Kaufleuten nach Genovefa 
erkundigt und sie unter ehrfurchtsvollem Grusse haben 
bitten lassen, dass sie seiner in ihren Gebeten gedenke. Der 
Vf. kann seine Verwunderung über dieses in der That erstaun­
liche Ereignis nicht unterdrücken.

Genovefa befand sich häufig auf Reisen. In Laon (‘Lug­
donense oppidum’) heilte sie ein gelähmtes Mädchen. Sehr 
oft weilte sie in Meaux. Hier schloss sich ihr Cilinia an, die 
schon Braut war, aber, als sie von der Gnade Christi hörte, 
welche der Genovefa zu Theil geworden sei, diese um die 
Weihe bat. Hierüber empört eilte ihr Bräutigam nach 
Meaux. Die beiden Jungfrauen flüchteten in die Kirche und 
schlossen sich im Baptisterium ein. So konnte Cilinia bis zu 
ihrem Ende ihre Keuschheit bewahren. Ein lahmes Mädchen 
aus ihrem Gesinde, welches sie der Genovefa zuführte, heilte 
diese durch Berührung mit den Händen. In Meaux kurierte 
Genovefa ferner einen Mann, der an Armschwund litt, in einer 
halben Stunde. Die Heilige war in der Umgegend 
dieser Stadt begütert. Bei der Ernte war sie selbst mit 
auf ihren Feldern und sah von ihrem Zelte aus den Schnittern 
zu. Als einmal plötzlicher Regen und Sturm die Arbeit zu 
stören drohten, warf sie sich zu Boden und begann unter 
heissen Thränen zu beten. O Wunder! Alle Felder im Um­
kreise benetzte der Regen, aber Saat und Schnitter der Geno­
vefa erreichte kein Tropfen. Kranke aus Meaux suchten sie 
iu Paris auf. Ein Defensor Frunimius aus dieser Stadt, der 
seit vier Jahren krank war, erlangte, als sie seine Ohren mit 
der Hand berührt und bekreuzigt hatte, das Gehör wieder.

Eine wahre Odyssee bestand die heilige Jungfrau während 
der Belagerung von Paris durch die Franken. Zehn Jahre, 
wie man sagt (‘ut aiunt’), lagen diese vor der Stadt, und der 
Gau derselben war dadurch so erschöpft, dass einige durch 
Hunger umgekommen sein sollen. Genovefa begab sich zu 
Schiffe nach Arcis-sur-Aube, um Getreide zu besorgen. Als 
sie an den Ort gekommen war, wo ein Baum in der Seine 
die Schiffahrt hinderte, wollten ihre Schiffskameraden diesen 
durchhauen, aber auf das Gebet der Genovefa brach er von 
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